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Grußwort  

Seit den Vorbereitungen auf die erste Europäi-
sche Ökumenische Versammlung in Basel 1989 
ist der Umweltschutz, die Verantwortung für die 
Schöpfung, wieder stärker ins kirchliche Be-
wusstsein gerückt. Mit der Formulierung der drei 
kirchlichen Essentials „Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schöpfung“ im Schlussdo-
kument der Versammlung ist der Zusammen-
hang dreier fundamentaler Lebensbereiche in 
einen Zusammenhang gestellt worden, der mei-
nes Wissens bis dahin nie in gleicher Weise aus-
gedrückt worden ist. Es wurde deutlich gemacht: 
Das Eine ist ohne das Andere nicht zu haben! 
Und damit wurde zugleich die unterschiedliche 
Schwerpunktsetzung in Ost und West, in Nord 
und Süd gleichberechtigt und gleich brisant auf 
einem Niveau gesehen. 
 
In den Gemeinden unserer Badischen Landes-
kirche wurde diese Trias mit unterschiedlichem 
Engagement aufgegriffen. Auch in den Vorgän-
gergemeinden der Hoffnungsgemeinde hatte 
nicht jeder Focus die gleiche Aufmerksamkeit. 
Umso mehr freut es mich, dass der letzte und 
der gerade neu gewählte Ältestenkreis sich den 
Einsatz für die Erhaltung der Schöpfung zu ei-
gen gemacht und sich auf den Prozess „Grüner 

Gockel“ eingelassen haben. Sie haben ein ehr-
geiziges Umweltprogramm verabschiedet, das in 
allen Bereichen der Gemeinde größte Aufmerk-
samkeit und Unterstützung verdient. 
 
Die Bezeichnung „Grüner Gockel“ wird zwar von 
manchem mit ironischem Schmunzeln quittiert, 
dennoch wissen bei seiner Nennung immer 
mehr Gemeindeglieder: „Hier geht es um die 
Umwelt.“ Das ist vor allem dem kleinen Kreis 
sehr engagierter Ehrenamtlicher zu danken, die 
diesen Prozess mit der Unterstützung der kirchli-
chen Umweltauditorin, Susanne Gerner, in den 
zurückliegenden Monaten - auch bei so man-
chen Enttäuschungen - immer wieder voran ge-
bracht haben. Soweit es die mir zur Verfügung 
stehende Zeit zuließ, habe ich gerne in diesem 
Kreis mitgearbeitet. Immer wieder gab es auch 
einzelne Menschen, die für einen begrenzten 
Zeitraum mitgemacht haben. Da die Arbeit des 
Umweltteams weiter geht, wünsche ich den En-
gagierten viel Zuwachs in ihrem Kreis! 
 
Aber auch die Sache wird weitere Kreise ziehen. 
Eine Mitarbeiterin im Umweltteam der Hoff-
nungsgemeinde lies sich zur Umweltauditorin 
ausbilden, um künftig andere Gemeinden in die-
sem Prozess zu begleiten. In Karlsruhe befinden 
sich derzeit drei Gemeinden im Grünen Gockel 
Programm  und arbeiten dabei eng zusammen. 
Der „Hoffnungspreis“ ermuntert schon seit meh-
reren Jahren andere kirchliche Einrichtungen in 
unserem Kirchenbezirk zu stärkerem Umwelten-
gagement. 
 
Nicht zu leisten gewesen wäre diese Arbeit au-
ßerdem ohne die Unterstützung durch die Haus-
meisterin und den Hausmeister, die beiden Sek-
retärinnen, die hauptamtliche Kollegin und den 
Kollegen. Allen Beteiligten sei deshalb an dieser 
Stelle ein ganz herzliches „DANKESCHÖN!“ ge-
sagt! 
 
Die Arbeit des Umweltteams geht weiter. Wir le-
gen seine Arbeit in Gottes Hand und wünschen 
dem Team auch künftig die nötige Durchhalte-
kraft und viel Erfolg! 
                                             

Rolf Weiß, Pfr. 

Pfarrer Weiß 
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1 Wer wir sind 
 
1.1 Allgemeine Angaben zur Pfarrgemeinde 
 
Die Stadtteile Daxlanden und Grünwinkel mit der 
Alb-, der Hardeck-, der Heidenstücker- und der 
Rheinstrandsiedlung bilden das Einzugsgebiet 
der Evangelischen Hoffnungsgemeinde im Karls-
ruher Südwesten. In diesen Stadtteilen leben ca. 
20.000 Menschen. 
 
Die Evangelische Hoffnungsgemeinde Karlsruhe 
wurde zum 01.10.2001 gegründet und ist Teil 
der Gesamtkirchengemeinde Karlsruhe. Die 
Wurzeln der Hoffnungsgemeinde reichen aber 
viel weiter zurück.  
 
1933 entstand die Albpfarrei als erste evangeli-
sche Gemeinde im jetzigen Gemeindegebiet. 
1960 wurde die Albpfarrei in Thomasgemeinde 
umbenannt. Neben der Thomasgemeinde bilde-
ten sich im Lauf der Zeit noch die Stephanus- 
und die Philippusgemeinde.  
 
Jede Gemeinde entwickelte ihr eigenes Profil, 
sodass eine große Vielfalt entstanden ist. Heute 
sind die evangelischen Christen im Karlsruher 
Südwesten, bedingt durch die Sparzwänge der 
Landeskirche, wieder unter einem Dach vereint.  
Die ca. 6300 Protestantinnen und Protestanten 
werden heute durch zwei Pfarrstellen und eine 
Diakonenstelle in einem Gruppenamt (PfarrerIn 
und DiakonIn führen gleichberechtigt die Ge-

schäfte) betreut. Auf dem Gemeindegebiet befin-
den sich vier Kindergärten mit 17 Erzieherinnen, 
zwei teilzeitbeschäftigte Sekretärinnen arbeiten 
im Pfarramt, zwei ebenfalls teilzeitbeschäftigte  
Hausmeister kümmern sich um die Gebäude. Er-
freulicherweise sind ca. 300 Gemeindeglieder 
ehrenamtlich tätig. 
 
Das Gemeindeleben spielt sich seit Juni 2006 
(zu diesem Zeitpunkt wurde das Zentrum der  
ehemaligen Stephanusgemeinde aus Kosten-
gründen geschlossen) in zwei Zentren ab. Es 
handelt sich dabei um das Philippuszentrum mit 
der Philippuskirche, dem Pfarramt,  dem Ge-
meindezentrum (mit Alt- und Neubau) und dem 
Kindergarten Sonnenschein sowie um das Tho-
maszentrum mit der Thomaskirche, dem neuen 
Gemeindehaus, dem Pfarrhaus und der Kinder-
tageseinrichtung an der Thomaskirche. Diese 
Zentren werden im Rahmen des Grünen Go-
ckels untersucht. 
Zur Gemeinde gehören noch der Kindergarten 
Kreuzelzwerge und der Kindergarten Kleine 
Sternschnuppe, die allerdings nicht in die Erhe-Philippuskirche 

Thomaskirche 
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bungen einbezogen wurden, da die Gebäude 
nicht der Kirchengemeinde Karlsruhe gehören 
und somit keine direkte Einflussnahme besteht. 
In zwei Alten- und Pflegeheimen finden regelmä-
ßig Gottesdienste statt. 
 
 
 
 

Die geschwisterliche Zusammenarbeit mit der 
katholischen Nachbargemeinde im Stadtteil zeigt 
sich vor allem in regelmäßig stattfindenden Tref-
fen der hauptamtlich Tätigen. Bei dieser Gele-
genheit werden neben grundsätzlichen Dingen 
die vielfältigen Aktivitäten wie z. B. die Treffen 
für Menschen in schwierigen Lebenslagen, die 
Beteiligung am Daxlander Straßenfest, die öku-
menischen Familiengottesdienste, der ökumeni-
sche Kinderbibeltag, der ökumenische Jugend-
kreuzweg oder der Himmelfahrtgottesdienst ge-
plant.  
 
 
 
 

Die gute Zusammenarbeit mit den Vereinen, den 
Parteien und den Bürgervereinen in den Stadt-
teilen zeigt sich z. B. im alljährlich stattfindenden 
Neujahrsempfang in Daxlanden, der abwech-
selnd in Räumen der katholischen bzw. evange-
lischen Pfarrgemeinde abgehalten wird. Mit ei-
nem Sportverein besteht eine Kooperation. 
 
1.2 Auf dem Weg zum Grünen Gockel 
 
 
 
 

Bereits seit dem Jahr 1997 gibt es auf dem Dach 
des Kindergarten Sonnenschein eine 6 m2 große 

thermische Solaranlage zur Erwärmung des 
Brauchwassers. 
Seit Oktober 2002 befindet sich auf dem Dach 
der Philippuskirche eine durch Spenden und Zu-
schüsse finanzierte 5,49 kWp Photovoltaikanla-
ge. 
 
 
 
 

Einen Teil des Stromverkauferlöses verwendet 
die Hoffnungsgemeinde für den Hoffnungspreis, 
der im Jahre 2005 zum ersten Mal von der Hoff-
nungsgemeinde und dem Kirchenbezirk Karlsru-
he und Durlach verliehen wurde. Durch den 
Hoffnungspreis sollen besondere Projekte, die 
nachhaltig zur Bewahrung der Schöpfung in 
Karlsruhe beitragen, anerkannt und gefördert 
werden. Der Preis wird alle zwei Jahre verliehen. 
Er ist mit 2000 € dotiert. Der Hoffnungspreis 
kann an kirchliche Institutionen, Kirchen- und 
Pfarrgemeinden, sowie an alle kirchlichen Wer-
ke, Einrichtungen und Gruppen (also z. B. Kin-
dergärten, Tagesstätten, Alten- und Pflegehei-
me, Telefonseelsorge u. v. m.) aller christlichen 
Kirchen, die in der ACK Karlsruhe vertreten sind, 
vergeben werden.   
 
 
 
 

Regelmäßig beteiligt sich die Hoffnungsgemein-
de mit verschiedenen Gruppen und Kreisen an 
den Putzeden in den Stadtteilen. Vor allem Kon-
firmandinnen und Konfirmanden sind immer wie-
der aktiv. 
 
 
 
 

Das Thema „Schöpfung bewahren“ ist speziell in 
der Kinder- und Jugendarbeit, in der Frauenar-
beit und in weiteren Kreisen fester Bestandteil 
bei den Zusammenkünften.  

PV-Anlage 

Thermische Solaranlage 
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1.3  Umweltorganigramm  

 

Stadt synode  Karlsruhe u.  
Ältestenkreis 

Hoffnungsgemeinde 

 • Gesamtverantwortung und Außendarstellung Grüner Gockel 
• Ggf. Genehmigung haushaltswirksamer Maßnahmen 
• Integration in das Konzept der gesamten Kirchengemeinde 
• Überprüfung Jahr für Jahr 

 

  
Schöpfungsbeauftragter 

Herr Gartner 
 

 • gemeinsam mit dem/der Umweltbeauftragten: Einrichtung, 
Aufrechterhaltung, Weiterentwicklung 
Umweltmanagementsystem 

• Datenerfassung und Umweltbilanz 
• Umweltprogramm umsetzen und weiter entwickeln 
• Umwelterklärung 
• Information und Motivation der Mitarbeitenden und Mitglieder 
• Weiterbildung initiieren 
• Mitarbeit beim internen Audit 
• Kontrolle der Einhaltung relevanter Rechts- und 

Verwaltungsvorschriften 
• Kontrolle des Umweltprogramms 
• Kontrolle  Einhaltung Umweltpolitik/Langfristige Umweltziele 

 

 Umweltteam  
Frau Rubner,  

Pfr. Weiß,  
Herr Kraft,  

Herr Gartner 

 • gemeinsam mit dem/der Umweltbeauftragten: Einrichtung, 
Aufrechterhaltung, Weiterentwicklung 
Umweltmanagementsystem 

• Datenerfassung und Umweltbilanz 
• Umweltprogramm umsetzen und weiter entwickeln 
• Umwelterklärung 
• Information und Motivation der Mitarbeitenden und Mitglieder 
• Weiterbildung initiieren 
• Mitarbeit beim internen Audit 
• Kontrolle der Einhaltung relevanter Rechts- und 

Verwaltungsvorschriften 
• Kontrolle des Umweltprogramms 
• Kontrolle  Einhaltung Umweltpolitik/Langfristige Umweltziele  

 geplant 
 

Projektgruppen 
 

aus Mitgliedern 
Umweltteam 
Ältestenkreis 

Externen 

  
 • Sammeln von Fragen, Wünschen, Problemstellungen zu 

den speziellen Themengebieten 
• Lösungsvorschläge erarbeiten, dem Umweltteam 

präsentieren 
• Infos dazu an einem “Grünen Brett” o.ä. 
• Teilnahme möglichst vieler Mitarbeiter/innen und 

Gemeindemitglieder an den verschiedenen Gruppen ist 
erwünscht 

 

  
Alle Menschen der  

Pfarrgemeinde  
 • Jede/r ist aufgefordert, den ökologischen Leitlinien gemäß 

in der Gemeinde zu handeln  

evtl. weitere Personen 

 

 
Umweltteam: Einrichtung, 

 
Schöpfungsbeauftragten: Einrichtung, 

aus Mitgliedern 
des Umweltteams 

des Ältestenkreises 
und Externen 
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1.4 Auftaktveranstaltung  
 
Am 21.03.2006 beschloss der Ältestenkreis, 
dass sich die Hoffnungsgemeinde am landes-
kirchlichen Programm „Grüner Gockel“ beteiligen 
soll. 
 
Die erste Sitzung des neu gebildeten Umwelt-
teams fand am 26.04.2006 statt.  

Richtig los ging es aber mit der Eröffnungsveran-
staltung am 30.07.2006. Unter dem Motto „Wir 
staunen über die Schöpfung“ gestaltete das Um-
weltteam zusammen mit dem Lebenszeitteam 
einen Gottesdienst. Mit dem Gottesdienst sollte 
mit Hilfe von Dias das Bewusstsein geweckt 
werden, wie schön, aber auch wie bedroht unse-
re Erde ist. Susanne Gerner, die Umweltaudito-
rin der Gemeinde, eröffnete mit ihrer Ansprache 
offiziell den „Grüner Gockel Prozess“ in der Hoff-
nungsgemeinde.  
 

 

Nach dem Gottesdienst gab es beim  Brunch im 
neuen Gemeindehaus bei der Thomaskirche 
ausreichend Gelegenheit, über die Bewahrung 
der Schöpfung und darüber was das für die Hoff-
nungsgemeinde bedeuten könnte,  zu sprechen. 
Im Gemeindehaus fand auch die Eröffnung der 
Ausstellung „Unteilbare Eine Welt“ statt, die spä-
ter in der Thomaskirche zu sehen war. In der 
Ausstellung, die vom Wirtschaftsministerium Ba-
den-Württemberg herausgegeben und die von 
der Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit be-
treut wurde, wird das Thema Umweltschutz im 
Zusammenhang mit globalen Problemen wie  
z. B. Nahrung, Wasser, Kleidung, Bildung und 
Gesundheit sowie Unterkunft und Arbeit gese-
hen.   

Die Thomaskirche am Tag der Auftaktveranstaltung 

Brunch und Ausstellungseröffnung „Unteilbare Eine Welt“ 

Nach dem Eröffnungsgottesdienst 
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2 Schöpfungsleitlinien 
 
Im Glauben an die Liebe Gottes, des Schöpfers, erke nnen wir dankbar das Geschenk der 
Schöpfung, den Wert und die Schönheit der Natur. Ge meinsam wollen wir uns für nachhalti-
ge Lebensbedingungen für die gesamte Schöpfung eins etzen“.  (Charta Oecumenica 
22.4.2001) Wir sehen uns dabei verankert im Ökumenischen Proze ss für Gerechtigkeit, Frie-
den und die Bewahrung der Schöpfung. 
 
Die Hoffnungsgemeinde strebt daher an, die folgende n Ziele in ihrem konkreten Handeln im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten zu verwirklichen. 
 
1. Wir verstehen Schöpfungsverantwortung als eine K ernaufgabe der Kirchen 
In Liturgie, Diakonie und Verkündigung  ist unser Handeln geprägt durch unsere Verantwortung für 
Gottes Schöpfung. Im Bereich der Verkündigung verdeutlichen wir in unterschiedlicher Weise, dass 
unsere Schöpfungsverantwortung aus dem Glauben an den dreieinigen Gott erwächst. 
 
2. Wir handeln für die Zukunft der Schöpfung 
Wir sind  angesichts der wirtschaftlichen Globalisierung besonders herausgefordert und treffen Ent-
scheidungen in Solidarität mit Menschen in anderen Regionen der Welt; ebenso  achten wir die 
Rechte künftiger Generationen.  
 
3. Wir wirtschaften dauerhaft umweltgerecht und soz ialverträglich 
Wir suchen bei allen Vorhaben die Wege, die die Umwelt am wenigsten belasten und fördern nach-
haltiges Wirtschaften. Dem schonenden Umgang mit Rohstoffen und Energie kommt dabei beson-
dere Bedeutung zu. Wir bevorzugen umweltfreundliche Produkte, Verfahren und Dienstleistungen 
sowie Waren aus dem fairen Handel.  
 
4. Wir handeln als lernende Solidargemeinschaft 
Wir wollen durch aktive Mitarbeiterbeteiligung hohe Umwelt- und Qualitätsstandards erreichen. 
Durch Aus- und Fortbildungsangebote  wird die persönliche Kompetenz gefördert.   
 
5. Wir fördern ein kirchliches Umweltmanagement 
Wir führen das Umweltmanagementsystem „Grüner Gockel“ ein, das einen Prozess der Verbesse-
rung unserer Umweltleistung sicherstellt. Wir erfassen und bewerten unsere Leistungen und Um-
weltauswirkungen, vereinbaren Handlungsprogramme und benennen Verantwortliche. Wir doku-
mentieren und überprüfen unsere Ergebnisse mit dem Ziel einer stetigen Verbesserung. 
 
6. Wir suchen den Dialog mit Kirche und Gesellschaf t  
Wir informieren regelmäßig über die Erfolge und die noch bestehenden Schwachstellen. Dabei su-
chen wir den Dialog mit der kirchlichen und politischen Öffentlichkeit und den entsprechenden Ent-
scheidungsgremien. Wir sind offen für Anregungen und Kritik. In allen relevanten Arbeitsfeldern ist 
für uns das Thema „Umwelt“  wesentlicher Bestandteil der Beratungs- und Bildungsarbeit. 
 
7. Wir verpflichten uns zur Einhaltung der umweltre levanten Rechtsverordnungen  
Bei all unserem Handeln ist es wichtig, dass wir diese Bestimmungen kennen und berücksichtigen.  
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3. Ergebnisse der Bestandsaufnahme 
 
Für das Philippus- und das Thomaszentrum er-
folgte die Ablesung der Zählerstände für Was-
ser, Wärme und Strom monatlich. Für das Pfarr-
haus, Albring 5 wurden nur die entsprechenden 
Jahresverbräuche registriert. Die Werte für Wär-
me wurden bereinigt, so dass sie bundesweit 
vergleichbar sind. 
 
3.1 Philippuszentrum 

Das Philippuszentrum besteht aus mehreren 
Teilen. Herausragend ist die Philippuskirche 
(Baujahr 1992) mit der Photovoltaikanlage, die 
im Jahr 2002 ergänzt wurde. Im Gebäudekom-
plex der Philippuskirche sind das Pfarramt sowie 
die Diensträume der Hauptamtlichen in der ehe-
maligen Pfarrwohnung vereint. Im Unterge-
schoss der Kirche befinden sich Gruppenräume 
für die Gemeinde. Dieser Neubau ist mit dem 
seit 1960 bestehenden Altbau verbunden. In ihm 
befinden sich der Kindergarten Sonnenschein 
mit der thermischen Solaranlage, sowie im Un-
tergeschoss weitere Gruppenräume für die Ge-
meinde.  
 
Einige Räume des Philippuszentrums werden an 
Fremdnutzer vermietet. 
 
3.1.1 Wasser 
 
Für das gesamte Philippuszentrum gibt es nur 
einen gemeinsamen Wasseranschluss mit ei-

nem Wasserzähler. Aus diesem Grund ist es 
nicht möglich, den einzelnen Verbrauchern, wie 
Kindergarten Sonnenschein, Gemeindehaus, 
Kirche und Pfarrwohnung ihren anteiligen 
Verbrauch zuzuweisen. 

 
Der Jahresverbrauch in 2007 mit 294 m³ liegt um 
134 m³ unter dem von 2006. Grund hierfür war, 
dass die Pfarrwohnung ab Mitte 2007 leer stand. 
Zudem gab es im Jahre 2006 einen Wasser-
rohrbruch im Alten Gemeindehaus. 
 
3.1.2 Wärme 
 
Die Wärmeversorgung des gesamten Zentrums 
erfolgt durch eine zentrale gasbetriebene Feuer-
stelle im Untergeschoss des alten Gemeinde-
hauses. Da es nur einen Gaszähler gibt, kann 
den einzelnen Nutzungseinheiten der jeweilige 

Philippuszentrum 



Umwelterklärung  2008  
Evangelische Hoffnungsgemeinde Karlsruhe                                                                 

 

 
 
 
 
 

Seite 11 

 

Verbrauch nicht zugewiesen werden. Vorhande-
ne Messeinrichtungen an den Rückläufen sind 
zur Zeit nicht in Betrieb.  
 

Im Jahr 2007 stieg der Wärmeverbrauch 
(bereinigt) von 109.940,69 kWh im Jahre 2006 
auf 180.187,06 kWh an. Dies war bedingt durch 
die vermehrte Nutzung der einzelnen Nutzungs-
einheiten durch Gruppen aus dem ehemaligen 
Stephanushaus, das im Jahr 2006 aufgegeben 
werden musste. 

Grundsätzlich wurde festgestellt, dass das ge-
samte Heizsystem auf seinen Wirkungsgrad und 
seine Wirtschaftlichkeit hin untersucht werden 
muss. Der bereinigte Wärmeverbrauch lag 2007 
bei 175,14 kWh/m². Das ergab einen CO2-
Ausstoß von ca. 38,92 t. Hier sind gezielte Maß-
nahmen zur Senkung des Wärmeverbrauchs er-
forderlich. 
 
3.1.3 Strom  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gasbrenner im Philippuszentrum 

Elektr. Durchlauferhitzer im Kindergarten Sonnenschein 
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Für das gesamte Philippuszentrum stieg der 
Stromverbrauch von 23.993,0 kWh im Jahr 2006 
auf 25.133,8 kWh im Jahre 2007. Die Steigerung 
resultiert, wie schon vorher beschrieben, aus der 
Mehrnutzung der Räumlichkeiten durch Gruppen 
und zusätzlichen Gemeindeveranstaltungen. 
Dieser Jahresverbrauch verursachte einen CO2-
Ausstoß von ca. 6,46 t.  
 

 
3.2 Thomaszentrum 
 
Das Zentrum, in reizvoller Lage am Albgrün ge-
legen, wurde in den Jahren 1958 bis 1960 er-
baut. Als Spätwerk Otto Bartnings und als wichti-
ges Zeugnis für den protestantischen Kirchen-
bau ist die Thomaskirche aus vornehmlich künst-
lerischen und wissenschaftlichen Gründen ein 
Kulturdenkmal. Die Kirche mit der Kinderta-

geseinrichtung und dem Pfarrhaus bilden ein un-
ter Denkmal stehendes Ensemble.  
 
Im Jahre 1990/91 wurde das Neue Gemeinde-
haus dem Ensemble hinzugefügt. 
 
Einige Räume des Thomaszentrums werden an 
Fremdnutzer vermietet.  
 
3.2.1 Wasser 
 
Für das gesamte Thomaszentrum inkl. dem 
Pfarrhaus gibt es nur einen gemeinsamen Was-
seranschluss mit einem Wasserzähler. Aus die-
sem Grund ist es nicht möglich den einzelnen 
Verbrauchern, wie der Kindertageseinrichtung 
an der Thomaskirche, dem Neuen Gemeinde-
haus und der Thomaskirche ihren anteiligen 
Verbrauch zuzuweisen. 
 
Der Jahresverbrauch 2007 von 387,5 m3 liegt 
um ca. 150 m³ über dem Wert von 2006. Dies 
war bedingt durch die Umbaumaßnahmen an 
der Kindertageseinrichtung in den ersten Mona-
ten des Jahres und dem im Juli stattgefundenen 
Gemeindefest. 

Thomaszentrum 
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3.2.2 Wärme 
 
Die Wärmeversorgung des gesamten Zentrums 
erfolgt durch eine zentrale gasbetriebene Feuer-
stelle im Untergeschoss der Thomaskirche. Das 
Pfarrhaus verfügt über eine eigene ölbetriebene 
Heizung. Da es nur einen Gaszähler gibt, kann 
den einzelnen Nutzungseinheiten der jeweilige 
Verbrauch nicht zugewiesen werden.  
 

 
Der Wärmeverbrauch (bereinigt) stieg von 
118.399,51 kWh im Jahr 2006 auf 283.597,09 
kWh im Jahr 2007. Die Gründe liegen an den 
Umbaumaßnahmen der Kindertageseinrichtung 
im Frühjahr 2007, Probelauf der Heizung rund 
um die Uhr, der schlechten Witterung im Oktober 
und aus der vermehrten Nutzung der einzelnen 
Nutzungseinheiten durch Gruppen aus dem ehe-
maligen Stephanushaus. Zusätzlicher Energie-

bedarf ergab sich durch die Öffnungszeiten der 
Kindertageseinrichtung, die sich von 150 Wo-
chenstunden im Jahre 2006 auf 208 Wochen-
stunden im Jahre 2007 erhöht haben. 

 
Grundsätzlich bedarf es hier einer Überprüfung 
der Einstellung der Heizanlage und des Hei-
zungsplanes, da der bereinigte Wärmeverbrauch 
mit 196,13 kWh/m² und Jahr zu hoch liegt. 
  
Durch die Wärmeproduktion im Thomaszentrum 
wurden 59,65 t CO2 emittiert. 
 

 
 
 
 
 

Gasbrenner im Thomaszentrum 
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3.2.3 Strom 
 
Der Stromverbrauch für das gesamte Zentrum 
stieg im Jahre 2007 im Vergleich zu 2006 von 
18.703,0 kWh auf 26.169,6 kWh. Dadurch wur-
den 6,73 t CO2 freigesetzt.  

 

 
 
Dieser Mehrverbrauch resultierte vom erforderli-
chen Baustrom für die Umbaumaßnahme der 
Kindertageseinrichtung, dem mehrtägigen Ge-
meindefest, der vermehrten Nutzung des Neuen 
Gemeindehauses, der um 48 Stunden gegen-
über 2006 erhöhten Öffnungszeiten der Kinder-
tageseinrichtung und deren komplett neuen e-
lektrischen Ausstattung. 
 

3.3 Pfarrhaus  

Das Pfarrhaus, Albring 5, wurde 1960 fertigge-
stellt. Es bildet zusammen mit der Thomaskirche 
und der Kindertageseinrichtung an der Thomas-
kirche ein Ensemble und steht unter Denkmal-
schutz. Bauliche Veränderungen, z. B. das An-
bringen einer Außenisolierung, müssen vom 
Denkmalamt genehmigt werden.  
 
3.3.1 Wasser  
 
Für das Wasser ist nur der Gesamtjahresver-
brauch ermittelt worden. Für das Jahr 2007 be-
trug der Wasserverbrauch 225 m2.  
 
3.3.2 Wärme 
 
Die Heizung des Pfarrhauses wird mit Öl betrie-
ben. Für die Heizung wurde nur der Gesamtjah-
resverbrauch festgestellt. Der bereinigte Wärme-
verbrauch betrug für das Jahr 2007 285,79 kWh/
m2. Bei der Wärmeproduktion wurden 12,6 t CO2  
ausgestoßen.  
 
3.3.3 Strom  
 
Auch für den Stromverbrauch wurde nur der 
Jahreswert ermittelt. Im Jahre 2007 wurden 
1103 kWh verbrauchter Strom registriert, was ei-
nem CO2  -Ausstoß  von ca. 0,28 t entspricht. 

Pfarrhaus Albring 5 
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3.4  Verkehr 
 
Die Umweltbelastung für das Jahr 2007 durch 
Dienstfahrten bei der Hoffnungsgemeinde wur-
den durch eine Umfrage 
(ohne Erzieherinnen)  
ermittelt. Insgesamt 
werden ca. 1.500 km 
mit dem PKW (Benzin) 
gefahren, ca. 1.820 km 
mit der Bahn und ca. 
750 km mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln zurück-
gelegt. 
Bedingt durch die flä-
chenmäßige Größe  der 
Gemeinde kommen ei-
nige Gottesdienstbesu-
cher mit dem PKW. 
 
3.5. Abfall 
 
In den untersuchten Nutzungseinheiten wird der 
anfallende Müll nach Wertstoffen, Kompost, 
Restmüll und Papier ge-
trennt gesammelt und 
entsprechend der öffentli-
chen Müllentsorgung zu-
geführt. Eine Abfallsat-
zung der Stadt Karlsruhe 
liegt vor. Insgesamt fielen 
im Jahr 2007 28.656 l  
Müll an, der sich wie folgt 
aufteilen lässt: 

 
 
 
 

 
14% Wertstoffe 
23% Kompost 
  7% Restmüll 
56% Sperrmüll  

 
 

 
Der hohe Anteil an Sperrmüll erklärt sich durch 
eine einmalige Entrümpelungsaktion im Thomas-
zentrum. 
Fremdnutzer der Gemeinderäume sind lt. Miet-
vertrag selbst für die Entsorgung des Mülls ver-
antwortlich. 
 

3.6 Rechtsaudit  
 
Die Baugenehmigungen für sämtliche Gebäude 
des Philippus- und des Thomaszentrums liegen 
in Kopie vor. Die Originale liegen im Archiv des 
Evangelischen Stadtkirchenamtes Karlsruhe. 
 
Objekt:                                 Genehmigung vom:  
 
 
 

Philippuszentrum 
Kindergarten Am Anger  
Ecke Karl-Delisle-Str. und Räume      11.02.1969 
Philippuskirche und Räume                10.01.1989 
 
 
 

Thomaszentrum 
Pfarrhaus und Kindergarten 
Ecke Kopernikusstraße und Albring   06.06.1958 
Erstellung Thomaskirche                    28.01.1959 
Neubau Gemeindehaus                     11.11.1989 
Umnutzung und Sanierung  
des Kindergartens                              01.09.2006 
 
Es gibt keine umweltrelevanten Auflagen. 
 
Sicherheitsbeauftragter für unsere Gemeinde ist 
Herr Fuchs, ein Mitarbeiter des Stadtkirchenam-
tes Karlsruhe. Es liegen Begehungsprotokolle 
für die Kindertageseinrichtung an der Thomaskir-
che und für die Thomaskirche vor. Hieraus ent-
standene Auflagen wurden und werden noch er-
füllt. 
Für die Räumlichkeiten des Philippuszentrums 
und des Thomaszentrums fand eine Sicherheits-
begehung durch Herrn Mohr, dem Sicherheits-
beauftragten der Evangelischen Landeskirche in 
Baden statt. Die Protokolle liegen vor. Die Bean-
standungen werden im Rahmen des Umweltpro-
gramms abgearbeitet. Der Kindergarten Sonnen-
schein muss noch untersucht werden. Hierfür 
wird ein Termin noch im Jahr 2008 angestrebt.  
 
Im Philippuszentrum und in der Kindertagesein-
richtung an der Thomaskirche gibt es Aufzüge, 
die regelmäßig gewartet werden. Es gibt keine 
Beanstandungen. Die Nachweise liegen im 
Pfarramt vor. 
Die Heizungsanlagen beider Zentren werden re-
gelmäßig gewartet. Es gibt keine Beanstandun-
gen des Kaminkehrers. 

Abfallverteilung im Überblick 

Verkehr im Überblick 
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In den Kindergärten gibt es ausgebildete Erst-
helferinnen. Erste-Hilfe-Verbandskästen mit Ver-
bandsbüchern gibt es in den Kindergärten. In 
den Gemeindehäusern müssen die Verbands-
kästen nachgerüstet werden. 
 
Die in verschiedenen Räumen des Philippus-
zentrums gelagerten Gefahrstoffe sind in einem 
Gefahrstoffkataster festgehalten. Die entspre-
chenden Datenblätter sind angefordert und wer-
den zu den Gefahrstoffen gelegt. 
 
3.7 Gebäudevergleich  
 
Die nachfolgende Übersicht gibt einen Einblick 
über die absoluten Verbräuche, über die 
Verbräuche pro umbauter Nutzfläche und über 
die Verbräuche pro Nutzungsstunde, jeweils ge-
trennt nach Philippus- und Thomaszentrum so-
wie für das Pfarrhaus Thomas für das Jahr 2007. 
 

 
 

  Philip-
pus- 
zentrum 

Thomas-
zentrum 

Pfarrhaus  
Thomas 

beheizte  
Nutzfläche 

m² 1028,79 1446 170 

Nutzungs-
stunden 

Nh 8090 6336 3600 

a) absolute 
Verbräuche 
pro Jahr 

    

Verbrauch 
Wärme 

kWh 131.056 200.865 32.640 

Verbrauch 
Wärme 
(bereinigt) 

kWh 180.187 283.597 48.585 

Erzeugung  
Solarwärme 

kWh 2.700 0 0 

Verbrauch 
Strom 

kWh 25.134 26.170 1.103 

Erzeugung  
Solarstrom 

kWh 5.490 0 0 

Verbrauch 
Wasser 

m³ 294 388 225 

CO2-
Emissionen 
Wärme 

t 38,92 59,65 12,57 

CO2-
Emissionen 
Strom 

t 6,46 6,73 0,28 

  Philippus-
zentrum 

Thomas-
zentrum 

Pfarrhaus  
Thomas 

b)
Verbräuche 
pro umbaute 
Nutzfläche 
in m² 

    

Verbrauch  
Wärme 

kWh/m² 127,4 138,9 192,0 

Verbrauch  
Wärme  
(bereinigt) 

kWh/m² 175,1 196,1 285,8 

Erzeugung  
Solarwärme 

kWh/m² 2,62 0,0 0,0 

Verbrauch  
Strom 

kWh/m² 24,4 18,1 6,5 

Erzeugung  
Solarstrom 

kWh/m² 5,3 0,0 0,0 

Verbrauch  
Wasser 

Liter/m² 285,9 268,0 1.323,5 

CO2- 
Emissionen  
Wärme 

kg/m² 37,8 41,3 73,9 

CO2- 
Emissionen 
Strom 

kg/m² 6,3 4,7 1,7 

c)  
Verbräuche 
pro Nut-
zungs-
stunde (Nh) 

    

Verbrauch  
Wärme 

kWh/
Nh 

16,2 31,7 9,1 

Verbrauch  
Wärme  
(bereinigt) 

kWh/
Nh 

22,3 44,8 13,5 

Erzeugung  
Solarwärme 

kWh/
Nh 

0,3 0,0 0,0 

Verbrauch  
Strom 

kWh/
Nh 

3,1 4,1 0,3 

Erzeugung  
Solarstrom 

kWh/
Nh 

0,7 0,0 0,0 

Verbrauch  
Wasser 

Liter/Nh 36,3 61,2 62,5 

CO2- 
Emissionen  
Wärme 

kg/Nh 4,8 9,4 3,5 

CO2- 
Emissionen 
Strom 

kg/Nh 0,8 1,1 0,1 



Umwelterklärung  2008  
Evangelische Hoffnungsgemeinde Karlsruhe                                                                 

 

 
 
 
 
 

Seite 17 

 

Die nachfolgenden Graphiken geben Auskunft 
über die Gesamtbilanz Energie, über den 
Verbrauch Heizung pro Nutzfläche, über den 
Verbrauch Heizung pro Nutzungsstunde, über 
den Verbrauch Strom pro Nutzfläche und über 
den Verbrauch Strom pro Nutzungsstunde für 
die Nutzungseinheiten am Standort Philippus, 
für die Nutzungseinheiten am Standort Thomas 
sowie für das Pfarrhaus an der Thomaskirche. 

 
 
 
 
 
Es ergibt sich eine Ge-
samt CO2–Emission von 
125,2 t, die sich wie folgt 
zusammensetzt: 
 
Wärme:   88,8 % 
Strom:    10,8 % 
Verkehr:    0,4 % 
 
Um die gleiche Menge 
CO2 zu binden, müssten 
21,96 ha Wald aufge-
forstet werden (1 ha 
Wald bindet etwa 5,7 t 
CO2 während der 
Wachstumsphase). 
 
  
 
 

CO2-Emission im Überblick 
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3.8 Papier  
 
Papier wird vorwiegend im Pfarrbüro und für die 
Herstellung der Gemeindezeitung gebraucht. 
Im Jahr 2007 benötigte die Gemeinde 878,9 kg 
Papier, wobei die dreimal im Jahr auf FF-Papier 
gedruckte Gemeindezeitung 641,3 kg ausmach-
te. Zur Herstellung des Papiers werden 3.888,3 
kWh Energie benötigt und ca. 75.595,48 L Was-
ser gebraucht. Die in den Kindertageseinrichtun-
gen verwendeten Papiermengen wurden nicht 
erfasst. Soweit wie möglich werden Informatio-
nen an den Ältestenkreis und die Mitarbeitenden 
per E-Mail verschickt. 
 
3.9 Büro 
 
Das Pfarrbüro ist mit den erforderlichen Geräten 
ausgestattet. Eine Telefonanlage verbindet das 
Pfarramtssekretariat mit den Räumen unserer 
zwei Pfarrer und des Diakons. Das Kopiergerät 
wird von der Lieferfirma gewartet. Tonerpatronen 
werden gezielt gesammelt (Kindergärten). 
 
3.10 Küchen 
 
3.10.1 Philippuszentrum 
 
Im Philippuszentrum und im Pfarramt (ehemalige 
Pfarrwohnung Philippus), gibt es jeweils zwei 
Küchen. Bei den Küchen im Pfarramt handelt es 
sich um zwei Teeküchen, die sich noch im Auf-
bau befinden. Die Küchen im Philippuszentrum 
werden in der Hauptsache von den Gruppen und 
zu besonderen Anlässen genutzt. Die bestehen-
den Küchen sind modern ausgestattet. Eine gro-
ße Energieeinsparung kann nicht ohne weiteres 
erwartet werden. Der zweite Kühlschrank in der 
oberen Küche (im Neubau) wird nur bei Bedarf 
eingeschaltet.  
 
3.10.2 Kindergarten Sonnenschein 
 
Der Kindergarten Sonnenschein besitzt eine 
kleine Teeküche, die nur von den Mitarbeitern 
des Kindergartens benutzt wird.  
 

3.10.3 Thomaszentrum 
 
Im neuen Gemeindehaus gibt es im Erdge-
schoss eine voll funktionstüchtige Küche, die 
auch bei Großveranstaltungen, wie z. B. beim 
Gemeindefest, in Betrieb ist.  Daher dürfte es 
sich besonders hier lohnen, das Augenmerk auf 
die elektrischen Geräte zu legen.  

Spätestens wenn der  Elektroherd nicht mehr 
funktionstüchtig ist, sollte über einen Gasherd 
nachgedacht werden (siehe Umweltprogramm). 
Ob der große Warmwasserboiler ständig einge-
schaltet sein sollte, ist ebenfalls zu überlegen. 
Über die Nutzungsbedingungen mit Hinweis auf 
umweltgerechtes Verhalten wird in naher Zu-
kunft eine neue Version formuliert werden.  
Im Untergeschoss befindet sich eine Teeküche, 
die von den Gruppen zum Tee und Kaffee ko-
chen benutzt wird. 
 
3.10.4 Kindertageseinrichtung an der Tho-
maskirche  
 
Die sanierte Kindertageseinrichtung besitzt im 
Untergeschoss eine komfortable Küche. Hier 
gibt es u. a. die Möglichkeit, dass die Kinder 
spielend backen und kochen. 
 
3.11 Reinigung 
 
Auf einige „Altlasten“ (z. B. Fliegenspray, wohl 
nicht regelmäßig angeschafft)  sollte verzichtet 
werden. Farben, Lacke und Chemikalien im 

Elektroherd im Thomaszentrum 
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Werkraum müssen von den verantwortlichen 
Personen auf ihre Verwendbarkeit überprüft und 
sortiert werden. Die Gemeinde sollte generell 
davon absehen, sich Reinigungsmittel oder Che-
mikalien schenken zu lassen, da die Überschau-
barkeit dadurch gemindert ist. 
Einzelne Reinigungsmittel könnten wahrschein-
lich  durch umweltfreundlichere ersetzt werden. 
Dies setzt allerdings eine intensive Auseinander-
setzung innerhalb des Umweltteams einerseits 
und den Hausmeistern andererseits voraus.  
Gegebenenfalls sollte das Umweltteam prüfen, 
ob ein weniger intensives Putzen ausreichend 
ist. 
 
3.12 Lärm 
 
Die Philippus- und die Thomaskirche haben 
Läutwerke, die zu bestimmten Zeiten, z. B. vor 
dem Gottesdienstbeginn und beim Vaterunser, 
erklingen. In der Nachbarschaft der Thomaskir-
che wurden Stimmen laut, das Geläut abzu-
schaffen. Der Vorgang ist noch in der Schwebe. 
Lärmbelästigungen durch unser alle zwei Jahre 
auf der Wiese hinter der Thomaskirche stattfin-
dendes Gemeindefest versuchen wir so gering 
wie möglich zu halten. Wir laden stets alle, auch 
die Nachbarn, ein.  
Wir selbst werden in unserem Pfarramt nur we-
nig durch die Straßenbahn auf einem Rasenbett, 
belästigt. 
 
3.13 Beschaffung 
 
Bei den Materialien und bei Dienstleistungen 
bzw. bei Handwerksaufträgen wird zunehmend 
darauf geachtet, dass es einen regionalen Be-
zug gibt.  

 
 
Fair gehandelter Kaffee wird 
bereits bei den Gemeinde-
veranstaltungen, bei vielen 
Gemeindegruppen und dem 
sonntäglichen Kaffee nach 
den Gottesdiensten gereicht.   
 

Bei benötigten Nahrungs- und Genussmitteln 
achtet die Hoffnungsgemeinde vermehrt auf  
ökologische und soziale Verträglichkeit sowie 
auf regionale Produkte. Kuchen z. B. für Ge-
meindefeste, werden entweder von ansässigen 
Bäckern gekauft oder von Gemeindemitgliedern 
gespendet.  
 
3.14 Kommunikation 
 
Die Mitglieder des Umweltteams bringen die An-
liegen des Grünen Gockels bei öffentlichkeits-
wirksamen Aktionen - z. B. beim Gemeindefest, 
beim Ostermarkt oder beim Tag der erneuerba-
ren Energien - ins Bewusstsein der Gemeinde.  
Ein Mitglied des Umweltteams berichtete im 
Frauenkreis an der Philippuskirche über den 
Entwurf der Schöpfungsleitlinien und diskutierte 
sie mit den Frauen. 
Der Kindergottesdienst und die Kindergärten 
wurden durch die Arbeit des Umweltteams ange-
regt, das Thema „Schöpfung bewahren“ stärker 
in ihre Arbeit aufzunehmen. 
Auch die Konfirmandinnen und Konfirmanden  
beteiligen sich am Grünen Gockel Programm, 
indem sie z. B. bei Stadtteilputzeden aktiv wer-
den.  
In der Gemeindezeitung der Hoffnungsgemeinde 
wird regelmäßig über die Aktivitäten des Um-
weltteams berichtet.  
Durch den Einsatz einer ehrenamtlich tätigen 
Person wird versucht, die Versorgung der orts-
ansässigen Presse zu verbessern. 

 
Über die Homepage 
der Gemeinde be-
steht die Möglichkeit, 
sich ausführlich über 
d a s  P r o g r a m m  
„Grüner Gockel“ im 
Allgemeinen und über 
die Aktivitäten in der 
Hoffnungsgemeinde 
zu informieren.  

Zur Zeit ist eine Arbeitsgruppe darum bemüht, 
die Homepage benutzerfreundlicher zu machen.  
 

www.hoffnungsgemeinde-karlsruhe.de 
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3.15 Übersicht der Kennzahlen 
 

4. Die Sparflamme  
 

 
Die Evangelische Landeskirche in Baden bietet 
ihren Kirchen- bzw. ihren Pfarrgemeinden mit 
dem Programm „Die Sparflamme“ einen ersten 
Einstieg in das Thema Wärme- und Stromein-
sparungen in Gebäuden an.  
Ein von der Landeskirche zugelassener Energie-
berater kommt in die Gemeinde -führt aber keine 
klassische Energieberatung durch, sondern zeigt 
Schwachstellen auf und gibt einfache Tipps, wie 
man auch mit geringen Mitteln zu Energieein-
sparungen kommen kann.   
Die Untersuchungsergebnisse werden in einer 
sogenannten TOP 10 Liste zusammengestellt.  
Am 22.10.2007 wurde die Hoffnungsgemeinde 
im Rahmen der Sparflamme untersucht. Dabei 
kamen 15 Punkte zusammen. 

   

Gemeindekennzahlen                                 2007 
Beschäftigte (MA) Anzahl 19 
Gemeindeglieder (Gg) Anzahl 6.300 
Beheizte Nutzfläche (An) m2 2.645 
Nutzungsstunden (Nh) Nh/a 18.026 

   
Umweltkennzahlen   

Wärmeenergie   
Gesamtverbrauch kWh/a 364.561 
Heizenergieverbrauch pro 
Nutzfläche 

kWh/m2 a 137,64 

Heizenergieverbrauch pro 
Nutzungsstunde 

kWh/Nh*a 20,22 

Strom   
Gesamtverbrauch kWh/a 52.406 
Stromverbrauch pro Fläche kWh/m2 a 19,81 
Stromverbrauch pro  
Nutzungsstunde 

kWh/Nh*a 2,91 

Wasser   
Gesamtverbrauch m3/a 907 
Wasserverbrauch pro Fläche m3/m2 a 0,343 
Wasserverbrauch pro  
Nutzungsstunde 

m3/Nh*a 0,050 

Papier   
Gesamtverbrauch kg/a 879 
Verbrauch pro  
Gemeindeglied 

kg/Gg*a 0,14 

Anteile FF-Papier %/a 84 
Anteil RC Papier %/a 16 
Verkehr   
PKW Benzin km/a 1500 
PKW Diesel km/a  
PKW RME km/a  
PKW Rapsöl km/a  
Bahn km/a 1820 
ÖVN km/a 750 
Flugzeug km/a  
Abfall   
Gesamtaufkommen l/a 28.656 
Anteil Restmüll l/a 2.000 
Anteil Restmüll %/a 7 
Anteil Wertstoff l/a 4.000 
Anteil Wertstoff %/a 14 
Anteil Kompost . Biomüll l/a 6.656 
Anteil Kompost . Biomüll %/a 23 
Anteil Sperrmüll l/a 16.000 
Anteil Sperrmüll %/a 55,83 
Emission CO 2   
Gesamtemission t/a 125,20 
Emissionen  / m² kg/m2 *a 47,34 
Emissionen pro  
Nutzungsstunde 

kg/Nh*a 6,945 

Emissionen / Gemeindeglied kg/Gg*a 19,87 

Kennzahlen der Gemeinde:  
Evangelische Hoffnungsgemeinde Karlsruhe  
Am Anger 6 b, 76189 Karlsruhe   
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Gebäude 
Maßnahme 
(Bauteil) 

Kurzbeschreibung 
(bau)- 
technische 
Notwendigkeit 

Energie- 
einspa-
rung 

Philippuskirche 
Raum- 
temperatur 

Die Kirche wird während der Nutzungszeit auf ge-
schätzte 17°C/14°C geheizt. Der Energieverbrauch 
ist dementsprechend hoch. Es sollte diskutiert und 
geprüft werden, ob die Raumtemperatur abgesenkt 
werden kann. Für die Nutzungszeit ist eine Raum-
temperatur von 12°C, außerhalb der Nutzungszeit 
eine Raumtemperatur von 8°C empfehlenswert. 
Diese Absenkung der Raumtemperatur weist ein 
hohes Energieeinsparpotential auf. 

nein hoch 

Gemeindezentrum  
und Kindergarten 
im Philippuszentrum 

Thermostat- 
ventile 

Die Thermostatventile in Gemeindezentrum und 
Kindergarten sind teilweise nicht vorhanden bzw. 
überwiegend nicht arretierbar. Dies führt dazu, 
dass die Ventile durch unsachgemäße Bedienung 
in Toiletten, Fluren oder ungenutzten Räumen zu 
hoch eingestellt oder gar überdreht werden. Um 
den Brennstoffverbrauch durch überflüssiges Hei-
zen zu vermeiden, empfehlen wir, die gewünschte 
Einstellung, wie beispielsweise die Frostschutzstel-
lung in Toiletten zu arretieren oder sogenannte 
(nur durch einen extra Schlüssel verstellbare)  
„Behördenventile“ einzubauen. 

nein hoch 

 
Regelung und 
Dokumentation 

Es konnten zum Zeitpunkt der Begehung die Re-
geleinstellungen nicht überprüft werden, da die 
Heizung noch außer Betrieb war. Häufige 
Schwachstellen: Oft sind die an der Heizkreisrege-
lung eingestellten Heizkurven zu hoch eingestellt. 
Eine falsche Einstellung bedeutet zu hohe Vorlauf-
temperaturen im Heiznetz in Bezug auf die Außen-
temperatur und führt zu ständigen Wärmevertei-
lungsverlusten. Heizkurve durch schrittweise Ver-
änderung von Lage und Neigung – gemessen an 
der Temperatur im ungünstigsten Raum – an den 
Wärmebedarf anpassen. Die Temperaturen sollten 
auf 21 °C während der Nutzungszeit und 14 °C 
während der Absenkzeit eingestellt werden bzw. 
dem Dämmstandard des Gebäudes angepasst 
werden. Das eingestellte Nutzerprofil sollte doku-
mentiert und ausgehängt werden, so dass die Ein-
stellungen bei Bedarf neu angepasst werden kön-
nen. 

nein hoch 

 Leitungen 

Die Heizungs- und Warmwasserrohre im Heizraum 
sind teilweise schlecht oder gar nicht gedämmt. 
Dies führt zu erhöhten Wärmeverlusten. Die Rohre 
sollten deshalb vollständig und ausreichend ge-
dämmt werden (nach EnEV gesetzlich vorge-
schrieben!). 

ja hoch 

4.1 Ergebnisse der Sparflamme  „TOP 10“  
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Gebäude 
Maßnahme 
(Bauteil) 

Kurzbeschreibung 
(bau)- 
technische 
Notwendigkeit 

Energie- 
einspa-
rung 

Gemeindezentrum 
und Kindergarten 
im Philippuszentrum 

Warmwasser- 
bereitung 

Die derzeitige Warmwasserbereitung ist denkbar 
ungünstig geregelt. Im Kindergarten und Gemein-
dezentrum wird das WW elektrisch bereitet – im 
Pfarrbüro über eine thermische Solaranlage und 
einen 300 l Speicher. Es ist fraglich, ob der Bedarf 
im Pfarrbüro so groß ist, dass die Solaranlage wirt-
schaftlich betrieben werden kann. Sie sollte daher 
zur WW-bereitung auch für den Kindergarten und 
das Gemeindezentrum eingesetzt werden. Auf den 
elektr. Durchlauferhitzer im Kiga und auf den  
elektr. Boiler im GZ könnte damit verzichtet wer-
den. 

nein hoch 

Kita an der 
Thomaskirche 

Lüftung 

Fensterlüftung der Räume in der Heizperiode und 
insbesondere in den Übergangsmonaten (Sept.-
Nov./März-Mai) nur durch Stoß- oder Querlüftung 
(stündlich 5-10 Min., je nach Außentemperatur. 
Heizkörper-Thermostatventile bei längerem Lüften 
zudrehen. Andernfalls kommt es zu hohen  Lüf-
tungswärmeverlusten. Keine Dauerkippstellung der 
Fenster! => Arretierung anders anbringen. 

nein hoch 

 Windfang Windfangtüren schließen nein hoch 

 
Thermostat- 
ventile 

Arretierung nutzen, Heizkörperthermostate beim 
Verlassen des Raumes zurückdrehen auf Stellung 
1,5-2. Evtl. Hinweisschild am Ausgang. 

nein hoch 

 WW Boiler 

Der dezentrale elektrische Warmwasserbereiter 
befindet sich im Dauerbetrieb und verursacht so 
einen erhöhten Stromverbrauch. Deshalb sollte er 
mit einer Zeitschaltuhr versehen werden, um die 
Beheizungszeit bedarfsgerecht einzustellen. Dies 
gewährleistet eine Abschaltung außerhalb der Nut-
zungszeit (besonders in den Ferien!). 

nein 

hoch 
Gerät  
wird  
nicht  

gebraucht 

Neues Gemeindehaus  
Thomas 

Elektroherd 
Im Gemeindehaus wird ein alter Elektroherd betrie-
ben. Günstiger und energiesparender wäre das 
Kochen mit Gas. 

nein hoch 

Thomaskirche 
Raum- 
temperatur 

Eine Temperatureinstellung für die Kirche ist pro-
grammiert, auf wieviel Grad konnte jedoch zum 
Zeitpunkt der Begehung nicht gesichert herausge-
funden werden. Empfehlung: Für die Nutzungszeit 
ist eine Raumtemperatur von 12°C, außerhalb der 
Nutzungszeit eine Raumtemperatur von 8°C emp-
fehlenswert. Diese Absenkung der Raumtempera-
tur weist ein hohes Energieeinsparpotential auf 

nein hoch 



Umwelterklärung  2008  
Evangelische Hoffnungsgemeinde Karlsruhe                                                                 

 

 
 
 
 
 

Seite 23 

 

Gebäude 
Maßnahme 
(Bauteil) 

Kurzbeschreibung 
(bau)- 
technische 
Notwendigkeit 

Energie- 
einspa-
rung 

 
Thermostat- 
ventile 

Die Thermostatventile in der Kirche sind nicht arre-
tierbar. Dies führt dazu, dass die Ventile durch un-
sachgemäße Bedienung zu hoch eingestellt oder 
gar überdreht werden. Der Windfang war zum Zeit-
punkt der Begehung beheizt auf Stellung 5! Um 
den Brennstoffverbrauch durch überflüssiges Hei-
zen zu vermeiden, empfehlen wir, die gewünschte 
Einstellung, wie beispielsweise die Frostschutzstel-
lung in Toiletten zu arretieren oder sogenannte 
(nur durch einen extra Schlüssel verstellbare)  
„Behördenventile“ einzubauen. 

nein hoch 

 Beleuchtung 

Zur Beleuchtung werden alte Leuchtstofflampen 
mit herkömmlichen konventionellen Vorschaltgerä-
ten (KVG) oder Glühbirnen eingesetzt. Aufgrund 
der hohen Leistungsaufnahme der KVG führt dies 
zu einem hohen Stromverbrauch für die Beleuch-
tung. Die Leuchtstofflampen sollten durch einen 
Austausch (Adapteraufsätze) durch elektronische 
Vorschaltgeräte (EVG) mit geringerer Leistungs-
aufnahme und die Glühbirnen durch Energiespar-
lampen ausgetauscht werden, um eine Stromein-
sparung zu erzielen. Besser wäre jedoch, ein Be-
leuchtungskonzept zu erarbeiten und umzusetzen. 
Dies ist ohne eigenes Geld evtl. durch Contracting 
möglich. (KEA, Stadtwerke) 

nein hoch 

 WW Boiler 

Der dezentrale Warmwasserboiler in der Sakristei 
befindet sich im Dauerbetrieb auf „E“. und verur-
sacht so einen erhöhten  Stromverbrauch. Deshalb 
sollte er mit einer Zeitschaltuhr versehen werden, 
um die Beheizungszeit bedarfsgerecht einzustel-
len. Dies gewährleistet eine Abschaltung außer-
halb der Nutzungszeit. Achtung: Stellung „E“ ist oft 
zu heiß (60 °C oder 65°C) , besser wäre eine Ein-
stellung auf 50 °C. 

nein hoch 

Thomaskirche Regelung 

Der Windfang war zum Zeitpunkt der Begehung 
beheizt! 
Generell sollten Windfänge nicht beheizt werden. 
Außerdem deutet dieser Umstand an, dass die ein-
gestellten Nutzungszeiten an der Regelung der 
Heizung nicht den Nutzungszeiten der Kirche ent-
sprechen. Das heißt, die Heizanlage ist auch in 
Betrieb, wenn keine oder weniger Wärme im Ge-
bäude gebraucht wird. Dies führt zu einem erhöh-
ten Brennstoffbedarf. An der Regelung sollten des-
halb die Nutzungszeiten entsprechend der Nut-
zung eingestellt werden. Die Heizkurven sollten 
überprüft und ggf. abgesenkt werden. Es ist außer-
dem darauf zu achten, dass die Heizung im Som-
mer ausgestellt wird. 

nein hoch 
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5. Umweltprogramm 2008 -2010  

5.1 Für alle Nutzungseinheiten in der Gemeinde und allgemeine Gemeindearbeit  

Umweltziele Maßnahmen Zeitraum Verantwortliche  

Einsatz regenerativer  
Energien 

prüfen, ob Bezug von Ökostrom 
möglich und evtl. umsteigen 

2009 
Umweltteam  
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Verbesserung eines  
umweltgerechten  
Nutzerverhaltens 

Einweisungen an interne und  
externe Nutzer formulieren 

2008 Annemarthe Rubner 

Gerechtes Handeln  
in einer „globalen Welt“ 

Verstärkter Einsatz fair  
gehandelter Produkte, in internen 
und externen Gruppen sowie  
auf dem Gemeindefest 

ab 2008 
Andreas Gartner  
Annemarthe Rubner 

Umweltbildung 

Teilnahme von haupt- und  
ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 
an Fortbildungsveranstaltungen 
(z. B. an GG-Seminaren) 

 ab 2008 
Geschäftsführung   
Andreas Gartner 

Mitarbeitergewinnung 

- verbesserte Umweltkommunika-
tion durch stärkere Einbeziehung 
von Gruppen und Einzelpersonen 
- haupt- und ehrenamtlich  
Mitarbeitende werden als  
Multiplikatoren über den aktuellen 
Stand der Umweltarbeit und die 
Beteiligungsmöglichkeiten  
regelmäßig informiert 

ab sofort Gruppenamt 
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5.2 Für die Nutzungseinheiten am Standort Philippus :  

Umweltziele Maßnahmen Zeitraum Verantwortliche  

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 
um 5 – 15 %  
gegenüber 2006 

Kindergarten Sonnenschein und 
Gemeindezentrum Philippus  
Altbau:  
- Fenster- u. Türabdichtungen 
- bessere Isolierung des Dachs 

2008 - 2013 
Umweltteam 
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung der  
Heizungseinstellungen 

bis 3. Quartal 
2008 Dieter Kraft 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung auf Bedarf von  
arretierbaren Thermostatventilen  
ggf. Einbau 

4. Quartal 
2008 

Umweltteam   
Ältestenkreis 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung auf  
Einzelraumregelung für nur  
sporadisch genutzte Heizkörper, 
eventuell Einbau von  
Thermostatventilen mit  
Zeitschaltuhr 

bis 4. Quartal 
2008 

Umweltteam  
Ältestenkreis 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 
um 5 % gegenüber 2006 

Austausch einfach verglaster 
Fenster im Kindergarten  
Sonnenschein und im  
Gemeindezentrum Philippus  
Altbau 

2009-2013 
Umweltteam  
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Rohrleitungsdämmungen im 
Heizkeller Philippus ergänzen 
nach EnEV 

2008 Ivo Krieg 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung und evtl. Absenkung 
der Raumtemperatur in der  
Philippuskirche während und  
außerhalb der Nutzung 

2008-2009 
Andreas Gartner 
Umweltteam  
Ältestenkreis 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Obentürschließer für Außentür 
des Gemeindezentrums  
Philippus Altbau 

2008 
Andreas Gartner  
Umweltteam 

Senkung des  
Stromverbrauchs 

Anschlusskonzept für Warmwas-
serversorgung Gemeindezentrum 
Philippus Alt- und Neubau sowie 
Kindergarten Sonnenschein 
erstellen (sinnvollere Nutzung der 
vorhandenen therm. Solaranlage) 

2008 

Andreas Gartner 
Dieter Kraft 
Umweltteam  
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 
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5.2 Für die Nutzungseinheiten am Standort Philippus :  

Umweltziele Maßnahmen Zeitraum Verantwortliche  

Senkung des Strom-
verbrauchs 

- Einsatz von Zeitschaltuhren für 
elektrische Warmwasserbereiter 
prüfen und evtl. einbauen   
- angemessene Temperaturein-
stellungen für alle Nutzungsein-
heiten vornehmen 

2008 
Annemarthe Rubner  
Umweltteam 

Verbesserung der Erfas-
sung 

- getrennte Wasser- und Wärme-
zähler  für Kindergarten Sonnen-
schein, Pfarrwohnung/Pfarramt 
und Gemeindezentrum Philippus 
Alt- und Neubau einbauen 

bis 2009 
Dieter Kraft Umweltteam 
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Senkung des  
Stromverbrauchs 

Umsetzung des Anschlusskon-
zeptes für Warmwasserversor-
gung 

2009-2013 

A. Gartner/D. Kraft  
Umweltteam  
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

5.3 Für Nutzungseinheiten am Standort Thomas:  

Umweltziele Maßnahmen Zeitraum Verantwortliche 

Senkung des 
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung der  
Heizungseinstellungen 

bis 3. Quartal 
2008 Dieter Kraft 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung auf Bedarf von  
arretierbaren Thermostatventilen  
ggf. Einbau 

4. Quartal 
2008 

Umweltteam  
Ältestenkreis 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung auf Einzelraumrege-
lung für nur sporadisch genutzte 
Heizkörper, eventuell Einbau von 
Thermostatventilen mit  
Zeitschaltuhr 

bis 4. Quartal 
2008 

Umweltteam  
Ältestenkreis 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 
um 5 % gegenüber 2006 

Austausch einfach verglaster 
Fenster im NGH und in der   
Kindertageseinrichtung an der 
Thomaskirche 

2009-2013 
Umweltteam  
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Rohrleitungsdämmungen im  
Heizkeller Thomas ergänzen 
nach EnEV 

2008 Ivo Krieg 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung und evtl. Absenkung 
der Raumtemperatur in der  
Thomaskirche während und  
außerhalb der Nutzung 

2008-2009  Markus Reichert 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Arretierung der Fenster ändern 
Kita Thomas (zum Stoßlüften) 

2008 Dieter Kraft 
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5.3 Für Nutzungseinheiten am Standort Thomas:  

Umweltziele Maßnahmen Zeitraum Verantwortliche 

Senkung des  
Stromverbrauchs  
(für Beleuchtung in der  
Thomaskirche) 

Beleuchtungskonzept für  
Thomaskirche erstellen 

2008 Rolf Weiß 

Senkung des  
Stromverbrauchs  
(für Beleuchtung in der 
Thomaskirche um  
50 – 60 %) 

Umsetzung des Beleuchtungs-
konzepts für Thomaskirche 

bei Reno-
vierung der 

Kirche 

Umweltteam  
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Senkung des  
Stromverbrauchs 

- Einsatz von Zeitschaltuhren für 
elektrische Warmwasserbereiter 
prüfen und evtl. einbauen   
- angemessene Temperaturein-
stellungen für alle Nutzungsein-
heiten vornehmen 

2008 Annemarthe Rubner   
Umweltteam 

Verbesserung der  
Erfassung 

- getrennte Wasser- und Wärme-
zähler für Kindertageseinrichtung 
an der Thomaskirche, NGH und 
Kirche einbauen 

bis 2009 

Dieter Kraft  
Umweltteam 
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Energie effizienter  
nutzen 

Austausch des Elektroherdes in 
der Küche des NGH gegen einen 
Gasherd (zuvor Problem mit Gas-
anschluss klären) 

bei Ausfall  
oder ca. 2012 

Umweltteam 
Ältestenkreis 

umweltgerechteres  
Müllkonzept fördern 

Grünkompostanlage  
Außenanlage Thomaszentrum 2008 Dieter Kraft 

Einsatz regenerativer  
Energien 

Nachdenken über Blockheizkraft-
werk mit Holzpellets 2009 - 2012 

Umweltteam 
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Umweltziele Maßnahmen Zeitraum Verantwortliche 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 
um 20 - 40 %   
gegenüber 2006 

neue Fenster, Isolierung der Kel-
lerdecke und des Dachgeschos-
ses Außenisolierung (muss mit 
Denkmalamt abgestimmt werden) 

2008 
Ältestenkreis 
Stadt-Kirchengemeinde 

Senkung des  
Heizenergieverbrauchs 

Überprüfung der  
Heizungseinstellungen 

bis 3. Quartal 
2008 

Pf. Weiß 

5.4 Für das Pfarrhaus Albring 5:  
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6. Internes Audit 
 
Als letzten Schritt vor der Erstellung der Umwelt-
erklärung wurde von Susanne Gerner, der Um-
weltauditorin der Hoffnungsgemeinde, und dem 
Umweltteam am 09.01.2008 ein internes Audit 
durchgeführt, das für die externe Validierung 
notwendig ist. Hierbei wurde folgendes festge-
stellt: 

 
 
 
 

· Die Schöpfungsleitlinien  entsprechen den 
Zielen und dem Handeln der Pfarrgemein-
de. 

· Das Rechtsaudit ist durchgeführt und das 
Rechtskataster ist  bekannt. 

· Es ist eine Sicherheitsbegehung durch die 
Landeskirche erfolgt (mit Ausnahme des 
Kiga Sonnenschein - Begehung ist für 2008 
vorgesehen). 

· Es liegt die Abfallsatzung und die Baumsat-
zung der Stadt Karlsruhe vor. 

· Es wurde der Elektro-Check (E-Check) be-
gonnen (Durchführung in 2008). 

· Die Umweltkennzahlen liegen komplett vor.  
· Die Bewertung der Bestandsaufnahme liegt 

vor und die wesentlichen Umweltaspekte 
sind erkannt. 

· Die wesentlichen Umweltaspekte sind aus-
reichend beschrieben. 

· Im Umweltprogramm finden sich die wich-
tigsten Ziele der Schöpfungsleitlinien wie-
der. 

· Das Umweltprogramm umfasst klare Ziele, 
Maßnahmen, Zeiträume und Verantwortli-
che. 

· Der Schöpfungsbeauftragte und die Mitglie-
der des Umweltteams möchten noch ein 
weiteres Jahr ihr Amt ausüben. 

· Das Umweltteam ist noch ausreichend mit-
gliederstark. 

· Die im Umweltprogramm genannten Ver-
antwortlichen haben ihre Aufgaben ange-
nommen. 

· Der Ältestenkreis ist ausreichend über das 
Umweltmanagement informiert. 

· Für die Pfarrgemeinde ist insgesamt genü-
gend an personellen Verantwortlichkeiten 
festgelegt.  

 
· Das Umweltteam hat sich regelmäßig ge-

troffen und die Protokolle der Sitzungen lie-
gen vollständig vor. 

· Die direkt am Umweltmanagement Beteilig-
ten wurden ausreichend informiert. 

· Die Pfarrgemeinde ist ausreichend infor-
miert. 

· Es gab Öffentlichkeitsarbeit über den Rah-
men der Pfarrgemeinde hinaus. 

· Das Handbuch Grüner Gockel ist aktuell 
und vollständig. 

· Das Umweltmanagementsystem der Ge-
meinde ist geeignet , die in den Leitli-
nien formulierten Ziele umzusetzen. 

 
Aufgetretene Mängel wurden in einem Protokoll 
festgehalten und werden vom Umweltteam in 
Zusammenarbeit mit dem Ältestenkreis und an-
deren Personen und Institutionen aufgearbeitet.  
 
Das interne Audit wurde vom Ältestenkreis ge-
würdigt. Der Ältestenkreis beauftragte das Um-
weltteam zusammen mit anderen das Umwelt-
programm so weit als möglich umzusetzen. 
 
Das interne Audit wird jährlich wiederholt. Dabei 
werden die Umsetzungserfolge des Umweltpro-
gramms überprüft. 
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7. Gültigkeitserklärung 


